
Yehuda Aschkenasy ZUTr Vollendung des achtzıgsten Lebens]jahres.

Dieter Vetter“

Gott Israels Ön1g der Wolt

Die biblische ede VO dem „Gott Israels“ hebt ZW ar dıe einzıgartıge Bez1e-
hung Gottes seınem Volk Israel hervor: Er legt ıhm eıne besondere Ver-
pflichtung auf, aber se1ın Wıiırken bleibt nıcht auf Israel beschränkt. ach
dem jüdıschen Bıbelkanon hebt dıe Geschichte bereıts miıt der Erschaffung
der Menschheıit Gen ’6_23 51 un keineswegs erst mI1t dem Entste-
hen des Volkes Israel. In Noach un: seınen Nachkommen siıchert der
Schöpfer der SaNZCH Menschheit Leben au Weltzeit-Geschlechter“

Erst nachdem die Menschheit sıch (3Oött aufgelehnt hatte Gen
65 14 E schlofß (3O1€t auch MmMIt Abraham eınen „Weltzeit-Bund CC für se1ine
Nachkommen (4177 Die Verheißung, da{fß s einem großen UN mäch-
tıgen VolLk CC werde, 1St jedoch MIt dem degen für „alle Voölker der Erde“ VeEeTI-

knüpft 8,1 85 vel.12;2 etc.). An Abrahams Nachkommenschaft sollen die
Weltvölker dıe Nachfolge des Eınen (zsottes kennenlernen, „auf da/s PNL-

hiete seinen Söhnen UN seimem Hayuse ach ıhm S$ZC sollen zwahren MET-
NEN Weg, Wahrheit UN Recht IUn D: 8.19).

Prot. Dr. Dieter Vetter, selt 1958 Pftarrer un: Gymnasıallehrer 1n Berlin un Mannheim,
Lehrbeauftragter für Hebräisch un Altes Testament der Kirchlichen Hochschule Berlıin
un der Universıtät Heıidelberg, bıs 1996 Universıitätsprofessor 1n Bochum für Hebräisch,
Altes Testament un: Judentumskunde. Veröffentlichungen: 200 Aufsätze un! Artikel,
nographische Schriften, darunter: Gebete des Judentums, Gütersloh L99S: Die Wurzel des
Ölbaums. Das Judentum, Freiburg 19  1998/2003; Das Judentum und seiINE Bıbel. (GGesam-
melte Auftsätze, Würzburg un:! Altenberge 19796 Religion UN Natıon ım Judentum. AÄAn-
spruch un: Wırklichkeıt, Frankturt/M. 2000

Die /iıtate AUS dem hebräischen Kanon entnehme ich der Verdeutschung VO  - Martın Buber
1n Gemeinschaft mi1t Franz Rosenzweıg oder biıete gelegentlich ine eıgene Übersetzung,
WeNnNn der hebräische Worrtlaut dies nahelegt.
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Die Verheifßsung des degens verbindet bereits in den vorgeschichtlichen Aa
tangen selner Entstehung das Jüdıische Volk mıiıt allen Völkern der Erde
Selbst die Berufung ZUuU „heiligen Stamm CC un: „AUS allen Völkern e1n SONn-
dergut“ 1St ein Zug des unıversalen Handelns des Bundesgottes Israels. Er
erwählt sıch eiIn priesterliches Volk, damıt CS den Völkern der Welt den Wil-
len des (Gsottes Israels, der VO sıch Sagl, „denn meın 167 all das Erdland“
vermuıttle: 397  n jetzt, OYE LNY, hört auf meıine Stımme UN zwahrt meınen
Bund, AAannn werdet ıhr MNULY AUS allen Völhern e1n Sondergut VE ıhr aber, ıhr
sollt NLVY werden e1n Könıgsbereich O  Za Priestern, e1n heiliger Stamm“ (Ex
195 f.) Die Geschichte des jüdıschen Volkes findet ıhr wahres Ziel 1n dem
Handeln Gottes, das alle Menschen umschlie{(t: ‚ wırd werden ZU Kö6ö-
nıg ber alles Erdland. An Jjenem Iag z iyd der Einzıge seın UunN seıin
Name der emMZILE (Sach 14,9).

\=  »ß Gott (3ast be1 Abraham
Gen 18,1-33)

w - Mınıiatur der Londoner Sammel-
handschrift Add Ms 13 639s London, British Library.W}

(vgl 48-51
D 95  n ATa lacht #)

Auf den Schöpfer des Hımmaels un: der rde richtet das uch Jona den
Blick Darum mu{( C allen partıkularen un exklusiıven Vorstellungen in 1E
rae] entgegentreten un: verkündigen, da{fß (5Otf sıch auch der nıchtjüdischen
Völker erbarmt (Jona 4,2) Die unıversale Weıte des Schöpfterwerkes hat dıe
Jüdische Gebetstradition gepragt. S1ıe fügt 1ın jeder Benediktion dem (SO8S-
9den das Judentum chrfürchtig umschreibt, die Bezeichnung „Könıg
der Welt“ hinzu. Tazlich preıst das tradıtionelle Morgengebet Gott, der
„Zütıg SE alle, UN Se1iIn Erbarmen erstreckt sich Der alle seinNe Werke“
(vgl DPs Dıie Bıtte des Achtzehngebetes, DÜ begnadest den
Menschen MNILE Erkenntnis UunN lehrst den Sterblichen FEinsicht“, stellt den
Menschen 1in den Mıttelpunkt. Gottes Weltherrschaft wırd sıch 1n seıiner
mess1anıschen Herrschaft vollenden (Jes>JEr 31,34; Hab 2,14).
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(zottes Verheißung die enschheıt unterscheıidet sich auch nıcht VO SE1-
HGE Verheißung das erwählte Volk 1)arum begründet die Hoffnung für
Israel auch die Hotffnung HÜr dıe Menschheıt. Diese FEinheıt erklingt ın der

jüdischen Zukunftserwartung Neujahrs- und Versöhnungstag: „Lege
Ehrfurcht SIOT: dır auf alle, dıie dyu geschaffeni da/s s$ze dich anbeten UN P1-

nen Verband bılden, deinen Wıllen mMA1t »ollkommenem Herzen moll-
ziehen! ff Offenbare dıch, ott UN ott UNSECYET Väter, ın deiner
Herrlichkeit als Könıg ber der QAaNZEN Welt, da/s jedes er erkenne, da/s
du P$S gemacht hast, und jedes Gebilde einsehe, da/s du gebildet, UunN alles,
S dem hat, spreche: Der ott Israels ıst Könıg, UunN seın Reich oystreckt
sıch ber alles cc

Nicht: ‚Volk des Mosche‘, sondern ‚Volk Gottes Am Adonaj

Jehuda HaLevı (1080-1145) bot in seınem „Buch des Beweiıses UuUnN der AAy

gumentatıon ZUNY Verteidigung der geschmähten Religion‘ (Kusari)‘ eıne
Lehre VO der Auserwählung als Folge des ‚Bundes‘ Cberit‘) dar Wäiährend
Israels Wüstenwanderung habe (6it sıch „dieses Volk AaUus allen Völkern G1

wäihlt  CC und „der Gottesgeıist sıch der Gesamtheıt“ mitgeteılt, „° da{fß
S1Ee alle der göttlichen Anrede gewürdıgt wurden“ (95; vgl>Seılt der
Offenbarung Sınal stehe Israel „ 4n Verbindung mıiıt b  jenem göttlichen
Gelst durch die Gesetze, dıe als eınen Bund 7zwischen uns un ıhm eiınge-

hat“ (Il Intfolge dieser unvergleichlichen Verbundenheıt des e1NZ1-

SCI (sottes mI1t seınem Volk Na Israel ’‚u den Völkern w 1€ das Herz
Fer den Gliedern“ /7war rag CS nıcht durch außere Beschaffenheıit hervor;

se1 vielmehr „das kräiänkeste NLC} allen  D Jedoch se1l CS „zugleich das Zzesun-
deste“ (11,36), enn „Jakows Söhne Kl alle Kleinod (segulla/Aus-
lese) UN Herz, abgesondert DO  - den Menschen durch besondere göttliche
Tätigkeıten, vermoge deren S$Ze f eın gleichsam engelhaftes Geschlecht
(mal’akhuti/zum Botendienst gee1ignet) bildeten CC E103)
5ogar der Ahbtfall VO (5O1t tilgt dıe Auserwählung nıcht: „ Waren uch

Ungehorsame ıhnen, zuurden SZEe zurückgedrängt, hlieben ber
Kleinod, da (W7C ıhrer Abstammung Pl zufolge Kleinod UuUN uch solL-
che ZEUSEN konnten, zuelche Kleinod CC

Übersetzung des hebräischen Wortlauts VO  e Davıd Cassel, 1853 Jehuda Halevı, Der Kusarı,
Zürich 1990
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In Israels „Auslese“ wurzelt se1ne Unterscheidung VO den Weltvölkern,
enn „ohne dıe Kınder Israel väbe keine Tora  c Diese abe treilich zeich-
e nıcht Israels Verdienst AUS Se1n „Vorzug ogründete sıch nıcht auf Mo-
sche, sondern der Vorzug des Mosche gründete auf sS1e  CC (dıe Israelıten). es-
halb heiße Israel “nicht: ‚Volk des Mosche‘, sondern ‚Volk (S6tt2s  c 1156)
Die „Verpflichtung auf die Tora  CC rührt nıcht VO Schöpfer her Wäre CS se1n
Werk, 50 würden alle Menschen“ den Israeliten „gleichgestellt se1n, da s1e
alle VO Ihm geschaffen sind“ Die Israeliten alleın sınd auf »»; die Tora (ver-
pflichtet), zweıl. Er AL AAgypten geführt UunN UNLS Seine Herrlichkeit en
bart hat; ennn 01 sınd das Kleinod der Menschheit“ (127)
Die Weltvoölker siınd jedoch nıcht VO der Weısung ZUuU Leben ausgeschlos-
SCIl, die der C3Off Israels seinem Volk Israel ANVELLTAaAUE hat „Wer ”nnn  s diesem
Weg sich anschliefßsen will, der zırd SAML seinen Nachkommen einen grofßen
Anteiıl der Gottesnähe erlangen. Aber t*rotzdem z ırd der IN UNSCYEN

Glauben Eintretende dem Eingeborenen nıcht ogleichgestellt, enn NUY den
Eingeborenen z ird Prophetie zuteıl, wäahrend das öchste Zıel Jener ande-
VCHH SE da/s SC DO  s den Propheten lernen UN Weiıse UN Fromme, nıcht
ber Propheten zwerden CC ( 15) Das Auserwählungshandeln (zottes hat dıe
Israeliten befähigt, da{ß den yöttlichen Gelst aufnehme, „sıch die göttli-
che Sache anhafte“ (11,44)

JII. Dite Bundesschlüsse gelten Israel

Kusarı, der königliche Gesprächspartner des jüdıschen Gelehrten sträubte
sıch, als Nıchtisraelit eıne solche Bevorzugung Israels VOT der
Menschheit hinzunehmen. Ebenso fällt C655 der chrıistlichen Theologie
schwer, den sinaıtıschen Bund als unergründbaren Wıllen Gottes 1,81.83)
anzuerkennen, der nıcht hne abermalige Verletzung des jüdıschen Volkes
1ICU- der umınterpretiert werden darf Das oilt ebentalls Hür den Bund
(zsottes mMI1t Abraham, der Israel auf den Bund Sınal un auf se1ine weltge-
schichtliche 1SS10N vorbereıten sollte
Der „HCUC und“ (‚berit chadascha‘, Jer 5: stellt keine Alternative ZUuU

Sınaibund 1MmM Sınne eines veralteten der hıinfallıg gewordenen göttlichen
Tuns dar. Er Wl[‘d dem Sınaıibund ErSt recht nıcht 1n der Weıse gegenüber g-
tellt, da{fß dieser auf dem (zesetz (nomos), jener 1aber auf der Gnade (zottes
(gratia Deı) fuße Das Handeln CGottes 1mM „HCHE Bund“ wırd Israel alleın
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für dıe Zukunft angekündıgt (Jer 31,531-534; 32,3/-41; 50,4 f E 6,597-605;
4,25-51; 37,21-28). IDannn aber, dıe Verheißung (Jer 51459 X erd Gott
se1ıne Tora in Israel hineinsenken un: auf se1ın Herz schreiben, enn die
Tora VO Sınal 1St elıne Weıisung Zzu Leben (Lev 18,5; Utn 4,1; 5493 G Z Ö:
L6:20;Z 30:16:265 Ps 1

Die Anknüpfung den Begriff
des Bundes 1m Neuen Testa-

3 DMCHE spiegelt das Rıngen eın
Verständnis der Beziehung
dem (506tt Israels in der (3
meınde Jesu wıder, die erst die

\ Unwiderruflichkeit der Erwäh-
ES lung Israels lernen (Röm Ha

29) rnußte. Das jüdısche Volk Ist
un: bleibt als ‚Volk (30Ot(es: das
„geheiligte Volk C6 Ihm alleın oilt,  7E auch der Bund Gottes VO Sınal
SAamıt allen spateren FErneuerun-
SCNH un: Bestätigungen (Jos
24,22-26; Hos- Kon
23,1-3; Neh 10)G
Mose mıt den Gesetzestafeln.
Jüdische Mınıatur,
Katalonien, 14. Jh

IV. Aber aufgekündigt ıst Mar nıcht!

Martın Buber bekannte in dem etzten Religionsgespräch zwıschen eiınem
Juden und eınem Christen VOL der Schoa Januar 1933 1m Jüdıschen
Lehrhaus in Stuttgart”, W 4As ıhn eım Gang ber den jüdıschen Friedhof 1n
Worms bewegte: IC habe da gestanden UN habe alles selber erfahren, MNLY
SE all der Tod widerfahren: all die Asche, all dıie Zerspelltheit, all der lautlose

Vollständiger Wortlaut 1n Theologische Blätter, dept 1935 vornehmlich durch /iıtate L9)  C
stellt VO  - Hans-Joachım Schoeps, Jüdisch-christliches Religi0onsgespräch In neunzehn Jahr-
hunderten, Berlıin 195 1949; München/Frankfurt1961, Königstein/Is. 1984, 169-183
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Jammer ıSE MEIN; ber der und ISE MNALY nıcht aufgekündıgt zworden. Ich liege
Boden, hingestürzt WLLE diese Steine. Aber aufgekündigt y MNALY nicht!“

Hans-Joachim Schoeps rückte seine Überzeugung iın der Auseinanderset-
ZUuNg mMI1t der christlichen Lehre Au  N „Denn für Juden o1bt CS eim anderes
Heiıl als 1m (Geset7z der Berıt, des Bundes, den (sott miIt den Vätern geschlos-
SCI] hat un der nıcht mehr rückgängig gemacht der zuniıichte gemacht WT -
den annn  CC Dabe] beriet sıch Schoeps auf den Eınzıgen, der „der (Ott der
Wahrheit ISt, W 4S selbst e1ın Paulus wıder selne Theorie zugestehen mu{(
(Röm 29 (sottes Gaben HM Berufung können ıhn nıcht gereuen)” und
argumentierte: „Darum honnte dieser und weder durch die Erscheinung
Christı och durch die Zerstörung des Tempels aufgehoben werden, enn
zch Ja eın Weltzeitbund, 01€ OLEF selber Sinaı erklärt (5 Mose 29,13-14)
und durch den Mund des Propheten bestätigt hatl Wenn diese esetze
VDO  D MALY weichen, Spruch des Ewıgen, soll uch der amıe Israels aufhören,
1n Volk VDOY MNUY seıin alle lage‘“ (Jer 31,36/37).
Das erschreckende Erwachen ach den verheerenden Folgen AaUS dem
exklusıven Anspruch der Kırche se1lt dem christlichen Altertum CGEXEVA
ecclesiam nulla salus“) sollte Christen heute, 1n eıner Kırche hne Juden, be-
sonders behutsam mIıt den bundestheologischen Versuchen 1n dena._
mentlichen Schriften umgehen un: iragen lassen, ob S1e hne das Studium
der Hebräischen Bibel 1mM Zusammenhang der Jüdıschen Quellen e1ge-
NCN theologischen Beschreibungen des Verhältnisses VO Israel un Kirche
herangezogen werden dürten.
Bereıts 1m Jahrhundert Chr. hatte AÄmos den C501T Israels als den SC
schichtlichen Befreier der Völker verkündigt (Am 0.Z) W1e€e spater auch der
Prophet des Fxils ıhn als den künftigen Befreier der unterdrückten Völker
ausrieft: „Wendet euch MNLY UuN lafst euch befreien, alle Enden der Erde“
(Jes3 Di1e VO  m gewalttätigen Mächten geknechteten Völker sollen sıch
ZU C3Oft Israels wenden, obwohl S1e seınen Namen nıcht kennen. Er wiırd
sıch auch ıhnen M der Stunde der Gnade“ (Jes 49,8) enthüllen: „Keın OLtt

16 neben MNLr, Gottheit, wahrhaftig UuUN befreiend, aufser NLY heiner! CC

(Jes > Dann sollen den Weltvölkern auf der HEB erstellten rde „dıe

Martın Buber, Kirche, Staat, Volk, Judentum, 1n Die Stunde UN die Erkenntnis. Reden un
Autsätze S  5} Berlin 1936: 165
Hans-Joachim Schoeps, Der jüdisch-christliche Glaubensgegensatz Anm 33
Sıehe auch Martın Buber, Der Glaube der Propheten, Zürich 1950; Heidelberg 1984, f.;
129 E 195 {[t-: 261 +
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v»erödeten FEıigentume eingeeignet” werden (Jes 49,8), WenNnn CGottes - Feil
”erde hıs den and des Frdreichs“ (Jes 49,6) Seinen „Knecht“ beruft
(3ott 39 einem Weltstämme-Licht“ (Jes 42,6; 49,6) un 39 eınem Volks-
bund“ CJes 42,6; 49,8), damıt „das Recht auf Erden UN seine We1-

SUNS dıe Ozeanküsten eywarten“ (Jes 42,4). Jubeln werden „alle Völker“,
WEeNn der (5Ott Israels, „der Höchste“, se1ıne Königsherrschaft ber ‚allem
Erdreic CC offenbar macht (Ps 47 ,2
Der Bund 7zwischen dem (SOtt Israels und dem Volk Israel hat der jüdischen
Gesamtheıt ıhre charakteristische Gestalt verliehen. Er beruht nıcht auf e1-
NVertragsverhältnis, sondern aut dem freien Wıillen (Csottes. Israel bejaht
diese Wechselbeziehung, nımmt (sottes Gebote und versucht, sS1e 1n der
Geschichte der Völkerwelt realisieren.‘ Verschiedene Kulttradıtionen
mMI1t ıhren Vorschriften für Bräuche, Rechtssätze UB ethische Datzungen
verschmolzen den Geboten der Weıisung des (sottes Israels se1ın
wähltes Volk.® Sı1ıe bezeichnen die Besonderheıt des Volkes Israel 1n seiınem
‚Weltberuf‘ 1n weısen CS A WwW1e€e die Welt auf dıie Herrschatt des Einzig-E1-
HMeH (sottes hın umzugestalten se1l Weder dıe Offnung des Israelbundes
och die Aufnahme anderer Völker un: Religionen in ıh sieht die biblische
Urkunde VO  —$ 1Jas el für die Völker der Welt, einschließlich der christ-
lıchen Kırche, ist auch nıcht ıhre Bundeszugehörigkeıt geknüpftt. Denn
der und 7zwıschen dem CSOtt Israels un dem Volk Israel 1St 1Ur das Instru-
mMent 1n (sottes Plan Z Einheıt der Menschheıt A4US vielen Völkern un:
nıcht das Ziel Er zeıgt Z W al den Völkern un Religionen die Rıichtung 7E

‚Reich der Völker‘ und AT Gottesherrschaft ber die Welt; aber
verwirklicht nıcht das mess1ianısche Reich Bıs das geschieht, 1STt der Bund
für das jüdische Volk VO direkter Bedeutung, weıl in ıhm seın auerver-
Aältnıs mıiıt (SOf£ und se1ın ‚Weltberuf‘ gründen.
Fur dıe Völker 1St der Israelbund der VO ıhm verursachten Wırkun-
CIl un: FEinflüsse unverzichtbar. Aber 1h1' Lebensverhältnis MmMI1t (3Ott g-
waährt ıhnen der noachidische „Weltzeit-Bund“, obwohl s1e ıhn ständig bre-
chen (Jes 24,5). An die Chrıisten richtete Martın Buber seıne Überzeugung:
„Der Glaube des Judentums UunN der Glaube des Christentums siınd, ın ıhrer
Weıse, wesensverschieden, jeder seimem menschlichen Wurzelgrund gemäfSs,

Ex 19,4-8; 24,4-8; 34,27 „Bund‘ ın der Bedeutung „ Zusaee: {Itn VE Sa SOWl1e des „Bun
desgehorsams”, mıiıt dem Israel auf den Gehalt der Zusage antwortel I Itn 2.6.10: 73
Kx 24,/; Dtn 31410 f 3310 Reg Z I1 Reg OS{ 26,4; Hos 4,2.6; Esr 351 7,6.10; Neh

Ö,
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UN werden zuohl wesensverschieden bleiben, hıs das Menschengeschlecht
AUS den Exilen der ‚Religionen‘ IN das Könıgtum (J0ttes eingesammelt9zLyd. Durch den Noachbun teılt sıch die Vielvölkerwelt mIt dem Jüdı-schen Volk den gemeınsamen ethischen Grund, den der Eınzıg-Eıne (SOtt
gelegt hat Wer VO ıhm her lebt, annn den „Gerechten den VOöl=
ern CC gezäahlt werden un: die Lebensverheißungen der „kommenden ol
hören, bevor die Erlösung 1ın mess1anıscher Zeıit die historische Realıtät VCI-
andert (tSan 9:  9 bSan 1052) Doch, obwohl die Menschheit och VO

Trübung: Verwiırrung befallen ST annn schon Jetzt der einzelne daraus
efreit werden: ‚Woher XR entnehmen, da/ß selbst e1in Fremder, der sıch
YNLLE der Tora befaßt dem Hohenpriester gleich seı® Es heifßt ‚Und ıhr sollt
bewahren mMmeıine Satzungen UuUnN meıine Rechte, die der Mensch ben soll,
da/s IN ıhnen ebe Es zırd da nıcht ZESAQT.: Prıester, Leviten oder Israelı-
beM; sondern der Mensch. Darayus hannst dyu lernen, dafß selbst e1N Fremder,
der siıch MA1Lt der Tora befaßt dem Hohenpriester gleicht“ (bAZ Da vgl Sıfra

Lev 1835):
Dıie Rabbinen ehrten dıe unterschiedslose Gültigkeit der ethischen Forde-
rung für Juden un Nıchtjuden. Der Scheidung der Menschen ach ABb:
2un Religion mafßen S1e für die Verwirklichung des göttliıchenWıllens keine Bedeutung be1i „Hinsichtlich aller Gebote der Tora stellt die
Schrift den Fremdling dem Einheimischen gleich“ e Ex >3
Gott wollte mIt seıner Wıllenskundgabe nıcht Israel allein, sondern die
Menschheit erreichen: ASLE lagerten In der W4dste, dl€ Tora ward ım Freiland
gegeben, In aller Offentlichkeit, e1iner Stätte, dıie heinem gehört. Wäre (Wz
nämlıich IMN and Israel gegeben worden, hätte dieses den Völkhern ZESAQT,da/s SZC heinen Anteıl daran haben; darum anyard SZE ım Freiland gegeben, IN
aller Öffentlichkeit, einer Stätte, die heinem gehört. Und Wer (WS anneh-
mmen will, homme UunN nehme S$ICe  “ (Mekh]J Ex 19:2: vgl Mekh] Ex
20:23:
Das „Heıl“ fur die Kırche und ıhr Auftrag SEtzZzenNn nıcht Hıneinnahme 1n den
Bund (sottes mıiıt Israel VOTaus Gemeinnschaft mi1t dem Jüdıschen Volk ] B

Martın Buber, Z ayeı Glaubensweisen, 1n Werke, Erster Band, München/Heidelberg 1962

10) Mosche ben Maımon erhob die Meınung des Jehoschua über das Verhältnis der Judenden anderen Völkern 1n seinem Gesetzeskodex geltendem Recht Mischne Tora, Issure
Bıa 9  y Melachim V,4) Er nahm auch Jehoschuas unıversale Konzeption 1n seıne Staats-
lehre auf „Die Frommen der Völker haben Anteıl der kommenden Yra (MischneTora, Melachim V11LL141:; Teschuba H5: vgl Issure Bıa
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langt dıe ohristliche Kırche durch Orıentierung ıhrer eigenen Lehr- un: E
benspraxıs den Hauptgeboten der Liebe dem Gott, dem sıch Juden
täglıch 1m „Höre, Jisrael: (Gott, Eıiney!“ Dn 6,4-9) beugen,
und in der Liebe Z Nächsten 12:28:51): IDiese Teilhabe der Tora
des (sottes Israels 1St Christen durch Jesu Lehren un: Leben verordnet.
Nun sollen s1€e sich bewähren, indem ST das Bundesvolk aut seınem Weg
durch die Geschichte begleiten un: VO ıhm den vertrauenden Gehorsam
gegenüber dem FEınen (CSOoftftf (Dtn 6” vgl Mk> lernen un: selbst A4US-

ben S1e mussen sich 1n diese Gehorsamsnachfolge hineinbegeben, weıl S1C
sıch auf den Juden Jesus beruten un: AUS freıer Entscheidung die jüdische
Bibel auch als ıhre Bibel ANSCHOMUNNECN haben

Kommt! Stellet uch e1n, der Stüämmewelt FEntronnene.  ®  /

Die Kırche hne Juden 1St nıcht 1N den Bund (zottes mMI1t Israel ‚einge-
pflanzt‘. Wenn S1e jedoch dem „Geschlecht derer“ gehören will, CO
ach Ihm fragen“ und Jakobs (Israels) „Antlıtz suchen“ (Ps 24,6), dart S1€e
den Pfaden tolgen, die (3Oöff Israel gewlesen hat IDannn raucht sS1e nıcht
mehr eigenwillıg un abwegıg den TaNaKh (die Hebräische Bıbel) als das
‚christliche Ite Testament‘ VO jüdıschen Volk un: VO  - Jesus WELNEN

Vielmehr wiırd s1e die Hebräische Biıbel 1m ontext des jesuanıschen Kom-
entars und jüdischer Auslegung hören un einsehen, da jüdischer Partı-
kularısmus innıg mMI1t dem messjianıschen Universalismus des Bundesvolkes
gekoppelt 1STt und das jüdısche Bekenntnıis FAr Eınziıg-Eınen dem Herrn
der SaNZCH Schöpfung oilt (Zef 3)’ Sach 14,9; Mal LL
Sein spezifischer Lebensweg verleiht dem jüdischen Volk die Stärke, das
LEl der Völker nıcht VO deren nationaler, kultureller un: relig1öser A
simılatıon das Judentum abhängıg machen. 1 )as erwählte jüdische
Volk 1St in dem Sınne eın Volk der Vorläufigkeit, als CS für die anderen Völ-
ker den Weg (zottes vorauseılt, se1ın exemplarısches Handeln aber 1Ur den
Anfang des Weges, nıcht den abgeschlossenen, darstellt. Sein 7Ziel 1St nıcht
die einheitliche Religion, sondern die Hinwendung aller sıch ıhrer Eıgenart
durchaus bewufit bleibenden Völker dem einzıgen (5Ot un: ıhre Unter-
ordnung se1ne Weıisung (Jes 2,2-5; Mı 4,1-5)
Israels frühe Propheten hatten sıch VO den Liedern des Volkes während der
‚WallfahrtAZion eıner oroßartigen Vısıon inspırıeren lassen un: den
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spaten Tag angekündigt, dem alle Völker VE Berg Adonajs stromen un
1jer seıne „Unterweıisung/ Tora“ empfangen werden (vgl Jes 18,/; 45,15.16

Der in der Verbannung das Volk Israel tröstende Prophet Wel'ld€t siıch
unmiıttelbar alle anderen Völker: „Zuhauf! Kommt! miteinander tellet
euch eIN, der Stämmewelt Entronnene!“ (Jes b} Diese Eınladung VCI-
wirklıicht sprachlich, W as die Vısıon VO der Völkerwallfahrt ahnen 1e6ß Bıl-
ber Spitzt S1Ee 1ın seiner Auslegung „Erlösung Israels UuUN Erlösung der
Voölker siınd NUNY verschiedene Stadıen der einen grofßen erlösenden Hand-
lung (Jottes der Menschenwelt. Was Jetzt Israel geschehen wird, SE NUY
einNe Voraussetzung für das, WaS den Voölhbern geschehen oll. ESs z ird. (2O#8
das taugliche Werkzeug für sSeiIn Werk der Menschheit herstellen. 11

Christen können ıhr verschüttetes Jüdısches rbe wıeder entdecken un 1n
sıch das Verständnıis für dıe Botschaft des Heıidenapostels Paulus wecken.
Er begründete die Hoffnung der Christen auf die Auferstehung „Wenn
ber verkündigt wird, da/fßs Christus VOo den Toten auferweckt worden ıCcE  CC

Kor 5} M1 einem Lobpreıis A4US dem Frühjudentum vorchristlicher
Zeıt: DU hist mächtig In Ewigkeit, Herr. Beleber der Toten hist du, stark
ZU Helfen! Dyu erhältst dıe Lebenden IN Liebe, elebst dıe Toten IN gro/ßsem
Erbarmen TIreu 1SE du, Adonaj, dıe Toten eleben“ (Schmone Esre,
11.) Und Paulus bedachte die mess1anısche Herrschaft des (sottes Israels,
WECNN den Korinthern chrieb „Wenn ıhm ber alles unterworfen seın
WIird, AaAnnn i yd uch der Sohn selbst sıch dem unterwerfen, der ıhm alles
unterworfen hat, damit OLEF alles In allem se1  “ Kor 15:28):
Auf dieses Ziel aller Geschichte läuft auch die Geschichte der Kırche hınaus.
Hıer enden ıhr Auftrag SOWI1e der ‚Weltberuf‘ des jüdıschen Volkes: OLA
blicht das Volb Israel ber elt UN Geschichte hınweg auf jenen letz-
LeN, fernsten Punkt, da Gott, Israels Vater, der FEıne UuUN Einzıge ‚Alles In
Allem‘ Sein WLrd. An diesem Punkt, da P Christus aufhört, der Herr
SEIN, hört Israel auf, erwählt seıin UN nichts früher.“““ Bıs dahın
bleibt dıe Kırche die Gemeinde Chriısti Ihr Partiıkularismus darf jedoch ıhre
unıversale Aufgeschlossenheit nıcht verschließen: „Denn OLV haben UNSCYE

Hoffnung auf den lebendigen OLEF geSsetLZl, den Retter aller Menschen“
1ım 4,10; vgl 2,4; Tat 21 k: 3,

11 Martın Buber, Der Glaube der Propheten Anm 6), 262, un! Stationen des Glaubens, Wıes-
baden 1956,

12 Robert Raphael Geis, (Jottes Miınorıtät, München O7
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